Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗ Preis 
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Tagesſchau. 

Die Beſprechung der deutſchen Reichstagsthronrede 

iſt, wie im Inlande, ſo auch im Auslande die beſte. Das Haupt⸗ 
gewicht wird natürlich auf den Paſſus betr. die Friedenspolitik 
gelegt. 
. Das Schweigen der Thronrede über den Kanzlerwechſel 
iſt allgemein aufgefallen und giebt zu den verſchiedenartigſten 
Deutungen Anlaß. Am meiſten wird geglaubt, es ſei deshalb 
Stillſchweigen beobachtet, um alle neuen Preßſtreitereien zu ver⸗ 
hindern. Bezüglich der früheren Nachricht, Fürſt Bismarck 
arbeite an ſeinen Memoiren, heißt es jetzt, der Kanzler dictiere 
nur allerlei Lebenserinnerungen. Von irgend welchen politiſchen 
Enthüllungen werde darin keine Rede ſein. 

Der „Reichsanzeiger“ widmet dem verſtorbenen Reichsbank⸗ 
präſidenten von Dechend einen längeren, ſehr warm empfun⸗ 
denen Nachruf. 

Der Vertrag zwiſchen der Reichsregierung und der Aetien⸗ 
geſellſchaft „Deutſche Oſtafrika⸗Linie“ zu Ham: 
burg beſagt: die Geſellſchaft verpflichtet ſich auf zehn Jahre 
zur Einrichtung folgender drei Linien: 1) Eine Hauptlinie 
zwiſchen Hamburg und Delagoa - Bay, mit Anlegen in einem 
niederländiſchen und belgiſchen Hafen, deſſen Wahl der Geneh⸗ 
migung des Reichskanzlers unterliegt, ferner in Liſſabon, Neapel, 
Port Said, Aden, Zanzibar, Dar-es⸗Salaam oder an einem an⸗ 
deren vom Reichskanzler zu beſtimmenden, innerhalb der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Intereſſenſphäre belegenen Küſtenplatz und in 
Mozambique. 2) Eine Küſtenlinie zwiſchen Zanzibar und Lamu 
über Bagamoyo, Saadani, Pangani, Tanga oder Dar⸗es⸗Salaam, 
Pemba und Mombaſſa. 3) Eine Küſtenlinie zwiſchen Zanzibar 
und Inhambare über Kilwa, Lindi, Ibo, Quilimane und Chil⸗ 
vane. Auf der erſten und dritten Linie ſollen jährlich 13 Fahrten 
in jeder Richtung, alle vier Wochen, auf der zweiten jährlich 
wenigſtens 26 Fahrten alle 14 Tage ausgeführt werden. Im 
Uebrigen iſt auch die Fahrgeſchwindigkeit feſtgeſetzt. 

Aus Peſt wird berichtet, im vorigen Jahre ſei in Paris 
eine neue „rothe Internationale“ errichtet, deren 
Centralcomité in Deutſchland ſei, während jedes Land ein Lo⸗ 
calcomité habe. Daß eine ſolche Verbindung beſtehe, ergebe ſich 
ganz deutlich aus dem Auftreten der Arbeiterpartei in Peſt. 
Zweck der Internationale ſei, die Arbeiter zu entſchiedenem 
Kampfe gegen das Capital zu einigen. Die Polizei habe Brief⸗ 
ſchaften entdeckt, welche dieſe Verbindungen klarſtellten, aber leider 
ſei es nicht gelungen, die Namen der Führer zu ermitteln. Das 
ungariſche Comité ſoll weitere große Streiks angeordnet haben. 


Deutſches Reich. 

Im neuen Palais bei Potsdam wurde am Dienſtag der 
achte Geburtstag des Kronprinzen Wilhelm begangen. 
Am Mittwoch Vormittag wohnte der Kaiſer zunächſt Truppen⸗ 
übungen auf dem Bornſtedter Felde bei und hörte dann im 
neuen Palais die Vorträge des Geh. Rath von Lucanus, ſowie 
des Staatsſecretärs von Marſchall. Am Nachmittage unternahm 
das Kaiſerpaar eine längere Ausfahrt. Heute Donnerſtag ge⸗ 
denkt der Kaiſer die Spandauer Regimenter zu beſichtigen. 

Von dem Kaiſerbeſuche in Altenburg wird in dortigen 
Zeitungen noch folgendes beachtenswerthe Wort des Monarchen 
mitgetheilt: „Ich bin beſtrebt, das Wohl aller Stände zu 
fördern, beſonders auch das der Bauern. Daher wünſche ich, 
daß die Bauernſchaft ſtets in Frieden ihre Felder bebauen kann, 
und dafür will ich wirken, ſo lange ich lebe.“ 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 

Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 9 


890. 


Die zweitälteſte Schweſter des deutſchen Kaiſers, Prinzeſſin 
Victoria von Preußen, hat die Abſicht kundgegeben, ſich in Eng⸗ 
land einen eigenen Hofſtaat zu gründen. Sie hat deshalb den 
Kaiſer gebeten, ihr zu dieſem Zwecke eine genügend hohe Apanage 
zu bewilligen. Die Entſcheidung über dieſen Fall wird jedoch 
erſt nach der Rückkehr der Kaiſerin Friedrich von deren bevor⸗ 
ſtehender Reiſe nach Griechenland erfolgen. 

Der Prinz = Regent von Bayern hat den Rücktritt des 
Kriegsminiſters von Heimleth unter Verleihung des Groß⸗ 
kreuzes des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone genehmigt, 
und den Generallieutenant von Safferling zum Kriegsminiſter 
ernannt. 

Der Gouverneur von Kamerun, Freiherr von So⸗ 
den, iſt aus Afrika in Berlin angekommen. Gegenüber An- 
zweiflungen wird in der „Nat. Ztg.“ beſtätigt, daß der bekannte 
italieniſche Forſcher Caſati, der Begleiter Emin Paſcha's, in den 
deutſchen Colonialdienſt getreten iſt. 

Die Mittheilung, daß Major Wißmann die oſtafrika⸗ 
niſche Stadt Kilwa eingenommen habe, wird jetzt beſtätigt. Nach⸗ 
dem von den Schiffen und Batterien die Stadt theilweiſe zer⸗ 
ſtört war, unternahm der Reichscommiſſar mit ſeinen Sudaneſen 
einen Generalangriff. Die Aufſtändiſchen wurden unter großem 
Verluſt total geſchlagen. Deutſcherſeits ſind eine Anzahl Ver⸗ 
wundeter, zwei Schwarze ſind gefallen. Die Verfolgung hat am 
Mittwoch begonnen. 

Deutſcher Reichstag. 
(2. Sitzung vom 7. Mai.) 

2 ¼ Uhr. Am Bundesrathstifche: von Bötticher. 

Alterspräſident Graf Moltke eröffnet die Sitzung. Auf der 
Tagesordnung ſteht Präſidentenwahl. Gewählt wurden: von Le⸗ 
wetzow (conf.) zum Präſidenten mit 336 von 353 Stimmen, 
Graf Balleſtrem (Ctr.) zum erſten Vicepräſidenten mit 304 von 
333 Stimmen, Dr. Baumbach (freiſinnig) zum zweiten Vice⸗ 
präſidenten mit 274 von 304 Stimmen. Alle drei Herren nehmen 
die Wahl dankend an. 

Präſident von Lewetzow ſpricht noch dem Alterspräfidenten 
Grafen Moltke für die bisherige Leitung der Geſchäfte den 
Dank des Hauſes aus. / 

Die Schriftführer werden darauf per Acclamation gewählt. 

Es werden ſodann vom Präſidenten von Lewetzow geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen gemacht, darunter die von dem Rücktritt des 
Fürſten Bismarck und der Ernennung ſeines Nachfolgers. Der 
Präſident bemerkt hierzu: Die unſterblichen Verdienſte, welche 
Fürſt Bismarck als erſter deutſcher Reichskanzler um die Auf⸗ 
richtung, den Ausbau und die Machtſtellung des Reiches ſich er⸗ 
worben hat, werden und können im deutſchen Volke und im 
deutſchen Reichstage nimmer vergeſſen werden. (Bravo!) 

Von der ſocialdemocratiſchen Partei iſt ein Antrag auf 
Ausſetzung der gegen die Abgg. Kuhnert und Schippel wegen 
eee ſchwebenden Strafverfahren eingebracht 
worden. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 1 Uhr: (Antrag 
auf Strafausſetzung. Zeugengebühren⸗Vorlage. Gewerbegerichte.) 


5 Preußiſcher Sanötag. 
Herrenhaus. 

Mittwochsſitzung. Vor Eintritt in die Tagesordnung ninmt 

der Miniſterpräſident von Caprivi das Wort zu folgender Er⸗ 

klärung: „Ich betrete die Räume dieſes hohen Hauſes zum 
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Be Allfiegerin Siebe. 


Roman aus dem Engliſchen von Max von Weienthurn. 
(30. Fortſetzung.) 

„Es iſt eine Lüge, eine ſchändliche Lüge!“ rief der Graf in 
höchſter Erregung. „Hier, hier vor mir hat ſie eine Stunde 
zuvor geſchworen, daß ſie Alfred Elwyn's Gattin werden wolle!“ 

Lucie beugte ſich mit ſchmerzlichem Ausdruck über ihn; die 
Schlange ſpielte ihre Rolle wit Meiſterſchaft. 

„That ſie das wirklich?“ ſprach ſie. „O, mein armer, be⸗ 
trogener, guter Onkel, wie beklage ich Dich! Vielleicht iſt ſie 
ja auch gern bereit dazu; wer weiß aber, ob Oberſt Elwyn noch 
Willens ſein wird, Viola als ſeine Gattin heimzuführen, wenn 
er Alles weiß, und ihn darüber aufzuklären, wird jener Menſch, 
der die erſten Rechte auf Viola beſitzt, ſicher nicht verſäumen.“ 

„O, mein Gott!“ Bleich und ſtarr ſank der Graf mit dem 
Angſtruf in die Kiſſen zurück und nur das ſchwere Athmen, wel- 
cher ſeine Bruſt hob, verrieth, daß noch Leben in ihm ſei. Er 
verſuchte zu ſprechen, aber es währte Minuten, bevor es ihm ge⸗ 
lang, einige verſtändliche Worte hervorzubringen. 

„Kommen — gleich!“ brachte er gewaltſam hervor, wäh⸗ 
rend Schweißtropfen auf ſeiner Stirn perlten. Wer kommen 
ſollte, das brachte er nicht über die Lippen. 

„Willſt Du Dr. Williams ſprechen, Onkel 2“ forſchte das 
Fräulein von Metland, nur ſchwer ihre Faſſung behauptend, ſo 
ſehr erſchreckte ſie dieſer Erfolg. 

Er ſtieß eine undeutliche Bejahung hervor und wie der 
Blitz flog ſie aus dem Zimmer und in das Gemach, in welchem 


gedacht, ihn hier zu ſuchen; folglich hatte auch Niemand die in⸗ 
tereſſante Entdeckung gemacht, daß er eingeſchloſſen geweſen war. 
Leiſe drehte ſie den Schlüſſel und ſtürzte in das Zimmer. 

„Kommen Sie raſch, Dr. Williams, ſo raſch als irgend 
möglich!“ rief ſie ungeſtüm. „Der Graf will Etwas zu Papier 
bringen und kein Augenblick iſt zu verlieren!“ 

Der Notar beeilte ſich, der jungen Dame zu folgen, deren 
energiſches Auftreten ihm nicht weni, imponirte. An der Treppe 
begegneten ſie einem Diener. 

„Melden Sie der Gräfin“, ſprach Lucie zu dieſem, „daß der 
Herr Rechtsanwalt augenblicklich bei dem Grafen weilt und der⸗ 
ſelbe durch Niemanden geſtört ſein wolle. Kommen Sie, Herr 
Doctor!“ 

Der Diener verbeugte ſich, und eilig ſchritt Lucie weiter, ſo 
daß der Doctor ihr kaum zu folgen vermochte. Ihre Ungeduld 
hatte ihren Höhepunkt erreicht. Was dann, wenn Frau Ivan 
vor ihr in das Krankenzimmer zurückkehrte, oder wenn ihr Onkel 
bei ruhiger Ueberlegung ſich weigerte, den gehäſſigen Anſchuldi⸗ 
gungen Glauben zu ſchenken, welche ſie gegen ſein Kind vorgebracht 
hatte? Wenn er Viola zu ſehen verlangte und von ihr Rechen⸗ 
ſchaft forderte? Dann war Alles verloren und umſonſt geſche⸗ 
hen! 

Von quälendſter Unruhe gefoltert, erreichte fie das Vorzimmer. 
Noch war es leer. Frau Ivan war noch nicht zurückgekehrt. 

Sorgfältig öffnete ſie die Thür, welche nach dem anſtoßen⸗ 
den Krankenzimmer führte. 


Tiefe Stille herrſchte in dem dunklen Gemach, nur das 


Dr. Williams allein zurückgeblieben war. Niemand hatte daran J Feuer vom Camin her flackerte grell über die rothſeidenen Vor⸗ 
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Glück, daß ihr Vater geneſen 


erſten Male, um mich Ihnen, meine Herren, vorzuſtellen und 
mir Ihr wohlwollendes Entgegenkommen zu erbitten. Wenn ich 
recht ſehe, 
die traditionelle Liebe und Hingebung zu Preußen und zu unſerem 
königlichen Hauſe. Es wird, wenn ein General vor Sie tritt, 
mehrerer Worte nicht bedürfen, um Ihnen die Ueberzeugung 
zu geben, daß er ſich auf dieſem Boden leicht zurecht finden und 
in dieſen Empfindungen ſich mit Ihnen Eins wiſſen und fühlen 
wird. (Bravo!) 

Der Generalberichterſtatter des Budgets, Herr von Pfuel, 
ſpricht dem Miniſterpräſidenten den Dank des Hauſes für dieſe 
Worte aus und gedenkt dann in herzlichen Worten der Amts⸗ 
thätigkeit des Fürſten Bismarck, dem er für ſeine Thaten und 
Verdienſte das größte Lob zollt. Unt 

Alsdann tritt das Haus in die Berathung des Staatshaus⸗ 
halts ein und genehmigt denſelben nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 


Abgeordnetenhaus. 

(54. Sitzung vom 7. Mai.) f 

11 Uhr. Der Antrag des Abg. Grimm (natlib.), die Re⸗ 
gierung wolle eine Vorlage einbringen, durch welche die Ge⸗ 
meindeverfaſſung der Städte Wiesbaden und Homburg v. d. Höhe 
neu geſtaltet wird, wird nach längerer Debatte angenommen. 
Es folgt die Berathung von Petitionen. 
landwirthſchaftlichen Vereinen in Hannover, Weſtfalen und Heſſen 


erſucht um Beſtrafung des Contractbruches des Geſindes und der 


ländlichen Arbeiter. Die Juſtizcommiſſion beantragt, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen, da Vorarbeiten für 
eine ſolche Geſetzgebung gemacht werden. 

Abg. Weſſel (conſ.) beantragt, die Petition an die um ſieben 
Mitglieder zu verſtärkende Juſtizcommiſſion zurückzuverweiſen. 

Abg. Sattler (natlib.) ſpricht für den Antrag Weſſel. Der 
letztere wird abgelehnt und über die Petition nach dem Com⸗ 
miſſionsbeſchluſſe zun Tagesordnung übergegangen. Ueber eine 
Petition von Bewohnern einiger in den Flußgebieten der Warthe 
und Oder gelegener Städte, betreffend die Abſchwächung von 
Hochwaſſergefahren, geht das Haus zur Tagesordnung über. Die 
Petition eines Maurers in Breslau um Gewährung einer lebens⸗ 
länglichen Unterſtützung wegen eines bei dem Bau des dortigen 
Regierungsgebäudes erlittenen Unfalles wird der Regierung zur 
Erwägung überwieſen. 

Es folgte dann noch eine Reihe von kleinen localen Petitio⸗ 


nen, die ausnahmslos durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 


ledigt, alſo abgelehnt werden. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. (Kleine Vorlagen.) 


Varlamentariſches. 


Der die Arbeiterſchutzgeſetzgebung umfaſſende 
Geſetzentwurf betr. die Abänderung der Gewerbeordnung 1 
ſechs Artikel über Frauen-, Kinder, Sonntagsarbeit, jugendliche 
Arbeiter c. Es wird, was die Sonntagsarbeit betrifft, gejagt, 
daß die Arbeiter an Sonn- und Feſttagen zum Arbeiten nur ſo⸗ 
weit verpflichtet werden dürfen, als es ſich um an Sonntagen 
erlaubte Arbeiten handelt. In Bergwerken, Salinen, Fabriken 
und Werkſtätten, Zimmerplätzen, Gruben, Werften, auhöfen 
dürfen Sonntags überhaupt keine Arbeiter mehr beſchäftigt wer⸗ 
den, in Handelsgeſchäften darf das Perſonal an Sonntagen nur 
fünf Stunden thätig ſein. Minderjährige Abeiter müſſen ein 
Arbeitsbuch haben, deſſen einzelne Zwecke genau präciſiert wer⸗ 


hänge des Himmelbettes hin, ſonſt Alles unbewegt, lautlos, nicht 
der leiſeſte Athemzug .... 
Im Salon verabſchiedeten ſich eben die Aerzte von der Grä⸗ 
fin, als auch Baron Deveraux und Lorenz Doyle in denſelben 
eintraten. 2 
„Mein lieber Mann befindet ſich bedeutend wohler; der 
Herr Profeſſor erklärt, er werde den Anfall überſtehen und noch 
Jahre lang leben“, wandte die Gräfin ſich lebhaft dem Baron 
zu. „Ihre Vermählung mit Lucie braucht ſomit hoffentlich nur 
wenige Wochen hinausgeſchoben zu werden. Fühlt mein Mann 


ſich hinreichend gekräftigt, dann ſoll er zu feiner gänzlichen Er ⸗ 


holung eine Zeit lang nach dem ſüdlichen Frankreich. Ihre 
Trauung kann alſo in aller Stille in Mentone oder Cannes ftatt- 
finden. Wenn keine Feſtlichkeiten damit verbunden ſind, hat die 


ganze Ceremonie für meinen Mann ja nichts Anſtrengendes.“ 


Adrian nahm den Wortſchwarm mit ſtoiſcher Ruhe entgegen. 

„Sie ſind ſehr gütig, Frau Gräfin“, ſagte er, „aber ich 
weiß denn doch nicht, ob Lucie damit einverſtanden wäre, Alles 
in der Stille abzuthun.“ 


Ihre Pflichten als Hausfrau enthoben die Gräfin der Ant⸗ 8 


wort. - 
Adrians’ Augen aber durchſchweiften ſuchend den Raum und 
blieben auf der zarten Mädchengeſtalt haften, die da neben Oberſt 
Elwyn in einer Fenſterniſche ſtand. En 

Das zärtliche, liebevolle Herz Viola's ſtrömte über vo 


und allen Schmerz damit auch von ihrer Seele hinweggenommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


iſt der weſentliche, characteriſtiſche Zug dieſes Hauſes 


Eine Petition von 


ſollte. Wähnte ſie doch alle Sorge = 


den. Verpflichtet find alle Arbeitgeber, minorennen Arbeitern die 
nöthige Zeit zum Beſuche der Fortbildungsſchulen zu gewähren. 


Ueber die Einrichtungen in Fabrik- und Arbeitsräumen, welche 
zum Schutze des Lebens, der Geſundheit und des guten Anſtan⸗ 
des erforderlich ſind, werden genaue Angaben gemacht. Von Be⸗ 


deutung iſt endlich noch die folgende Beſtimmung: Hat ein Ge⸗ 
ſelle oder Gehilfe die Arbeit vor rechtmäßiger Beendigung des 
Arbeitsverhättniſſes verlaſſen, ſo kann der Arbeitgeber an Stelle 


der Entſchädigung eine an ihn zu erlegende Buße fordern, welche 
für den Tag des Vertragsbruches bis auf die Höhe des ortsüb⸗ 
Daſſelbe Recht ſteht dem 


lichen Tagelohnes ſich belaufen darf. 
Geſellen oder Gehilfen gegen den Arbeitgeber zu, wenn er von 
dieſem vor rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhältniſſes ent⸗ 


laſſen worden iſt. — Oeſterreich wird den Beſchlüſſen der ber: 


liner Socialconferenz durchaus zuſtimmen. 
Die Verhandlungen der Budgetcommiſſion des 


für die Folge nicht eine 


guter Quelle verlautet, 
Rußland darauf hinwerk 


Gültigkeitsdauer 


vierteljährliche sdaller erhallen. Dementſprechend 
werden denn auch die pre ischen Grenz ⸗Legitimationskarten 
wohl eine dreimo..a:.ihe Gültigkeitsdauer erh Beſonders 


krähen in den Kartoffel und Haferſchlägen angerichtet find. 
Sobbowitz, 5. Mai. (KRaiſerliches Ge 
ſchenk.) Der Kaiſer hat der hieſigen Gemeinde zur An⸗ 


mittelbar vor dem Denkmal auf dem mit Fußboden 


8. Die Schützengilde. 9. Die Krieger⸗ und Landwehr - Vereine. 
10. Der Turnverein. 11. Die n e e 12. Die 
Innungen und Gewerke mit Fahnen und zwar die Fleiſcher, 
Schuhmacher, Bäcker, Maurer, Zimmerleute und Maſchinenbauer. 
Als der 1 die ebenfalls reich geſchmückte Brücke erreicht hatte, 
ſtellte er ſich längs der Gitter auf, während die Ehrengäſte un⸗ 
verſehene 
teppichbelegten Geleiſe Poſto faßte. Vor ihnen unter dem Bogen 
ſtanden die vereinigten Liederchöre, welche, als ſich einige Ruhe 
auf die Verſammlung geſenkt hatte, mit Geſang „Die Himmel 
rühmen“ von Beethoven unter Begleitung der Capelle des Reg. 
v. d. Marwitz anhob. Das zwiſchen dem Fahrweg und dem Ge⸗ 
leiſe befindliche Gitter war ausgehoben und hier war in ſchwarz⸗ 
rothweißes Tuch gehüllt eine Rednertribüne aufgeſchlagen, welche 
nach Schluß des Liedes der Präſident des Eiſenbahndirectoriums 
zu Bromberg, Pape, beſtieg und folgende Feſtrede hielt: 


- 
7 


preußiſchen Abgeordnetenhauſes über die Gehaltserhöhungen der 
Beamten haben zu dem Ergebniſſe geführt, die Vorlage dahin 
umzugeſtalten, daß nicht der Betrag von 18 Millionen Mark der 
Regierung zur Dispoſition geſtellt, ſondern die in der Anlage, 
zu der Vorlage aufgeführten Verwendungszwecke hinſichtlich der 


ſchaffung eines gemalten Kirchenfenſters ein Gnadengeſchenk von 
1000 Mk. gemacht. f 

— Marienburg, 6. Mai. (Gegen die Socialdemo⸗ 
cratie.) Die „Marienburger Zeitung“ ſchreibt: Die menno- 
nitiſche Gemeinde zu Heubuden hat den ſich hier aufhaltenden 


Hochgeehrte Herrn: 
Das großartige Bauwerk, welches in funftvollen Bogen die 
beiden Ufer der Weichſel verbindet, iſt in den Jahren 1870 bis 
1873 erbaut worden und der Benutzung übergeben. Es war die 


© zählen. 


8 ſchieden ab. 


Grenzverkehr.) 


* 


a 
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und die Bäcker in Peſt ſtreiken fort. 


Erhöhungen der Beamtengehälter in das Geſetz ſelbſt aufgenom⸗ 
men werden. 


die diätariſch beſchäftigten Beamten geforderten Mittel ſoll nach 


den Beſchlüſſen der Budgetcommiſſion nur auf ein Jahr erfolgen. 


Die neue deutſche Militärvorlage, welche in der 
Thronrede zur Eröffnung des Reichstages officiell angekündigt 
iſt, wird ſehr ruhig beurtheilt. Nach derſelben würde die deutſche 
Armee ſtatt der bisherigen 534 Bataillone Infanterie deren 538, 

und ſtatt der bisherigen 364 Batterien Artillerie deren 434 
Die Geſammtvermehrung der Friedensſtärke der Reichs⸗ 
armee würde ſich auf etwa 19 000 Mann belaufen, die Friedens⸗ 
präſenzſtärke bei unveränderter Annahme der Vorlage fortan alſo 
etwa 487 000 Mann betragen. a 

Die preußiſche Landtags ſeſſion dürfte etwa bis 
Mitte d. M. zu Ende kommen. Die Einigung über die Er⸗ 
höhung der Beamtengehälter dürfte ſich ſchneller vollziehen, als 
bisher gedacht worden iſt, und was die Sperrgeldervorlage Ye: 
trifft, ſo wird man darüber bei der zweiten und dritten Leſung 
nicht unnütze Worte machen. Reichstag und preußiſcher Land⸗ 
tag werden im Ganzen alſo wohl nur eine volle Woche hin⸗ 
durch wirklich nebeneinander Sitzungen abhalten. 


Nusland. 


Belgien. Der im Lütticher Revier ſeit einigen Tagen 
ausgebrochene Bergarbeiterſtreik, dem man Anfangs 
ſehr geringe Bedeutung zuſchrieb, droht jetzt ſich auf das ganze 
Kohlenbecken von Lütt ich auszudehnen. Zwiſchen Bergarbeitern 


und Polizeibeamten hat ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Die 


Bergarbeiter, im höchſten Grade darüber aufgebracht, daß ſie 


unaufhörlich von Poliziſten beobachtet wurden, umzingelten eine 


Gruppe von Beamten. Dieſe zogen den Kürzeren und mußten 
einen arretierten Arbeiter freilaſſen. Die Stimmung iſt hoch⸗ 


t. 

Frankreich. In dem Streikrevier von Sille iſt es, nachdem 
für kurze Zeit eine Beſſerung eingetreten zu ſein ſchien, wieder 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und Arbeitern 

ekommen. Zwei Arbeiter wurden verwundet. — In Tourcoing 


hat ſich die Lage dagegen erheblich gebeſſert, am Mittwoch hat 


die große Mehrzahl der Hüttenarbeiter die Thätigkeit wieder auf- 
enommen. — Von Boulanger ſagen ſich jetzt immer mehr 


ſeiner bisherigen Anhänger los; vorläufig bilden die boulangiſti⸗ 


ſchen Abgeordneten in der Kammer noch eine eigene Gruppe, aber 
es iſt vorauszuſehen, daß auch dieſe ſich bald auflöſen wird. 
Die Zeitungen ſchreiben ironiſch, Boulanger ſei ein Parteiober⸗ 
haupt ohne Parteimitglieder. ! 

Defterreih = Ungarn. In Eberpaſſing haben 650 Ma- 
chinen⸗ und 950 Teppicharbeiter die Arbeit niederge⸗ 
egt. Die Maſchinenarbeiter in Prag, die Gerber in Agram 

In Galizien und Mähren 
iſt bis auf einige locale Streiks Ruhe eingetreten. Die Behör⸗ 
den ſind indeſſen ſehr auf ihrer Hut, da unter den Arbeitern 

noch eine gewiſſe Gährung beſteht. — Die Vertheilung der neuen 
Mannlicher⸗Repetiergewehre an die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen ſoll beſchleunigt werden, damit bis zum Herbſt 

Ken mehrere Armeecorps mit denſelben ausgerüſtet jein können. 
Die großen Manöver ſollen, wie in Deutſchland, eine ausgiebige 

Verwendung der neuen, kleinkalibrigen Schußwaffe bringen. — 
Kaiſer Franz Joſeph, der an den deutſchen Kaiſermanövern 
in Schleſien bekanntlich theilnehmen wird, wird auf der Reiſe 

dorthin von den eue öſterreichiſchen Generälen be⸗ 
leitet ſein. Intereſſant iſt die Mittheilung, daß zwiſchen den 
beiden verbündeten Kaiſern ein regelmäßiger ſehr herzlicher Brief⸗ 
wechſel ſtattfindet. Seit dem tragiſchen Ende des Kronprinzen 

Rudolph zeigt Kaiſer Franz Joſeph eine faſt väterliche Zuneigung 
für den deutſchen Kaiſer. f f 5 

2 Spanien. In Madrid wird jetzt wieder in allen ge⸗ 

werblichen Berufen gearbeitet. Die Stadt iſt ruhig. 
Kleine Arbeitergruppen begaben ſich nach den Gasfabriken und 
verſuchten dort die Arbeiter zur Niederlegung der Arbeit zu ver⸗ 
anlaſſen. Sie wurden von der Polizei zerſtreut. 


Amerika. In den vereinigten Staaten von Nordamerika 
ſcheint ein Theil der Arbeiter den Achtſtundentag durch⸗ 
zuſetzen. Die meiſten Zimmermeiſter in Brooklyn haben ihren 
Leuten den achtſtündigen Arbeitstag bewilligt; ebenſo iſt in Phila⸗ 
delphia 2000 Zimmerleuten der achtſtündige Arbeitstag bewilligt 
worden. Die übrigen Arbeitgeber lehnen dieſe Forderung ent⸗ 


Provinzial: Nachrichten. 

— Gollub, 6. Mai. (3 Menſchen verbrannt — 
In der vorletzten Nacht brannte auf dem 
Gute Obitzkau eine Inſtkathe nieder, und leider fanden dabei 


mehrere Menſchen ihren Tod. Ein Ehepaar hatte am Sonntage 


Kindtaufe ausgerichtet. Durch den Feuerlärm aus dem tiefften 
Schlummer herausgeriſſen, konnte die noch ſehr ſchwache Mutter 
ſich ſelbſt und ihr 8 tägiges Kind den hochlodernden Flammen 
entreißen. Der Mann, welcher mit der Rettung der Habſelig⸗ 
keiten beſchäftigt war, gewahrte zu ſeinem Schrecken, daß noch 
ſeine beiden anderen Kinder im brennenden Hauſe im Schlafe 
lagen, er ſtürzte hinein, entriß die Kinder dem Schlummer, kam 
— ihnen aber nicht 10 ins Freie; das Dach ſtürzte zuſammen, 
und Vater und Kinder fanden in den Flammen den Tod. Die 
unglückliche Mutter ſoll wahnſinnig geworden ſein. — Aus 


Die Bewilligung der für die Stellenzulagen und 


Socialdemokraten Buchhalter F. wegen ſeiner ausgeſprochenen 
ſocialiſtiſchen Beſtrebungen dadurch gemaßregelt, daß ſie am Buß⸗ 
tage beſchloſſen hat, F. aus der Gemeinde auszuſtoßen, nachdem 
ihre Ermahnungen von demſelben nicht beachtet worden ſind. 

— Marienburg, 7. Mai. (Mmarien burg⸗Mla w⸗ 
kaer Bahn.) Im Monat April haben, nach proviſoriſcher 
Feſtſtellung, die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 
24 300 Mk., im Güterverkehr 68 900 Mk., an Extraordinarien 
24000 Mk., zuſammen 117 200 Mk., 21 500 Mk. weniger als 
im April v. J. Die Minder Einnahme reſultirt lediglich aus 
dem Güterverkehr, während der Perſonenverkehr ein Plus von 
2800 Mk. ergab. In der Zeit vom 1. Januar bis Ende April 
betrug, ſo weit bis jetzt feſtgeſtellt, die Einnahme 544 830 Mk., 
(126 184 Mk. weniger als in der gleichen Zeit v. J.) 

— Pr Stargard, 5. Mai. (Torfſtreufabrik.) In 
Lubichow wird demnächſt die erſte Torfſtreufabrik in unſerer 
Provinz errichtet. Das Material ſoll nach dem Urtheil des 
Profeſſor Fleiſcher das beſte ſei. Als Nebenproduct wird der 
ſogenannte Torfmull gefertigt, der zur Verwendung in Fäkalgru⸗ 
ben Schlachthäuſern ꝛc. ſich ganz beſonders eignet. 

— Inobprazlaw, 6 Mai. (Die Garniſon) wurde heute 
Vormittag alarmirt. 
Die Enthüllungsfeier des Kaiſerſtanöd⸗ 
Bildes auf der Eiſenbatzubrücke. 

Das Große, was der erſte Kaiſer des neugeeinten deutſchen 
Reiches für ſein Vaterland gethan, indem er ihm ſeine Einigkeit 
ſchuf und ihm einen Kaiſer gab, das Edle, was Wilhelm I. an 
ſeinem Volke gethan, da er ihm ein Nationalbewußtſein, eine 
Selbſtachtung vor anderen Nationen; nach ſchweren glücklichen 
Kriegen einen langen ſegensreichen Frieden; eine friedliche innere 
Entwickelung, und auch den Weg zur Erreichung des ſocialen 
Friedens 1955 das iſt überall in vielen und wenigen Worten, bei 
großen und geringen Anläſſen oft genug geſagt worden und war 


doch kaum nöthig, denn es ſteht brennend in jedes Deutſchen 


Herz geſchrieben und iſt in jedem lebendig. Und wenn das Volk 
in Anerkennung der tiefen Schuld an dem großen Kaiſer, ſeinen 
Lebensabend durch tiefe Verehrung zu verſchönen ſuchte und 
wenn es ihm nach ſeinem Tode ein Bild in Erz oder Stein ſetzt, 
ſo iſt das weniger ein Zeichen der Dankbarkeit, als ein Maal der 
Erinnerung an den Großen und Guten. 

Die Stadt, welche von dem nun vor zwei Jahren verſtorbe⸗ 
nen hochſeligen Kaiſer ein Denkmal beſitzt, iſt unſere Stadt Thorn 
und iſt ſie ſelbſt auch nicht die Stifterin dieſes Denkmals und 
ſteht es auch nicht im Weichbilde unſerer Stadt, ſo dürfen wir 
alle doch ſtoiz darauf fein, denn Jeder, der aus dem Herzen un⸗ 
ſeres Vaterlandes kommend, die Weichſel paſſirt, wird anſichtig 
des Standbildes und wird in weihevolle Stimmung verſetzt, wenn 
er bei ſeinem Anblicke des großen und milden Monarchen gedenkt. 

Auf dem rechten, des ſüdlichen Paares der vier Thurmpfeiler, 
ausſchauend über die weiten Lande ſteht das vom Profeſſor Calan⸗ 
drelli entworfene, in Sandſtein ausgeführte überlebensgroße Bild 
des Kaiſers. In leichter ungezwungener Haltung, angethan mit 
der großen Generalsuniform, die linke Hand mit Kraftbewußtſein 
auf den Pallaſch geſtützt, die rechte frei herabhängend und den 
rechten Fuß etwas vorgeſetzt, ſo ſteht der Kaiſer da, frei, furcht⸗ 
los, natürlich, jeder Zoll ein Herrſcher. Der Ausdruck der Züge, 
die Lebenswahrheit der Geſtalt ſind wahr erfaßt und gut getroffen 
und gereichen dem Verfertiger zur Ehre. Etwa im Januarwurde 
das Standbild auf ſeinen Platz gebracht und der heutige Tag 
war zur feierlichen Enthüllung auserſehen. Das Comité zur Vor⸗ 
bereitung der Feier, beſtehend aus dem erſten Bürgermeiſter Ben⸗ 
der, dem Major im Generalſtabe Bliedung, dem Landrath Krah⸗ 
mer und dem Regierungs⸗ und Baurath Monſchauer hat ſorgſam 
und eifrig ſeines Amtes gewaltet und ihm war es zu dankeu, daß 
die Feier eine ſo glänzende und gut verlaufende geworden. Nicht nur 
haben neben den Mitgliedern des hieſigen Eiſenbahnbetriebsamts zahl⸗ 
reiche Bürger aus allen Geſellſchaftskreiſen unſerer Stadt theil⸗ 
genommen, auch viele hohe und höchſte mititäriſche und civile Ce⸗ 
lebritäten unſerer Provinz, darunter der Oberpräſident v. Leip⸗ 
ziger, der commandirende General Lentze, dernRegierungspräſident 
von Marienwerder, die Brigade: und Diviſioscommandeure, der 
Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Graf Rittberg, Profeſſor 
Calandrelli, der Commandant von Thorn, von Lettom = Vorbeck, 
Excellenz, faſt ſämmtliche hieſigen Stabsofficiere u. A. wohnten 
der Feier bei und verhalfen ihr zu ihrem glänzenden und erheben⸗ 
den Character. 

Gegen 10 Uhr begann auf dem Altſtädtiſchen Markte, deſſen 
angrenzende Bauten, namentlich Rathhaus und Artushof ein feſt⸗ 
liches Kleid angezogen hatten, dem Sammelpunkte des Feſtzuges 
ein reges Leben. Militärs aller Grade, Beamte, Kaufleute, Hand⸗ 
werker fanden ſich ein und formirten ſich zu einem großen Feſt⸗ 
zuge von ſeltener Pracht, der ſich Punkt 10¼ Uhr vom Copper⸗ 
nicus⸗Denkmal aus in Bewegung ſetzte, durch die laub⸗ und fah⸗ 
nengeſchmückten Straßen nach der Eiſenbahnbrücke wo ſie gegen 
11 Uhr in nachſtehender Folge eintrafen: 1. Ein Führer mit 
mehreren Steinmetzgeſellen. 2. Ein Muſikcorps. 3. Das Feſt⸗ 
comité. 4. Die Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden. 5. Die 
Mitglieder der königlichen Eiſenbahn⸗Behörden. 6. Die Vertreter 
der in Thorn garniſonirenden Truppen und Militärbehörden. 7. 
Die Mitglieder der ſonſtigen Behörden, der Kreisvertretung, Stadt⸗ 
verordneten, Handelskammer, Geiſtlichkeit, Schulen, Aerzte u. ſ. w. 


Abſicht der Eiſenbahndirection die vier Pfeilerniſchen mit vier 
Standbildern auszufüllen und ſo iſt denn im Jahre 1873 das 
Standbild des Hochmeiſters der Marienburger Ritter Herrmann 
von Salza, des Landmeiſters Balk, des Begründers Thorns, und 
im Jahre 1876 das Standbild Friedrichs des Großen aufge- 
richtet worden. Die vierte Niſche war von Anfang an dem 
Standbilde des großen Kaiſers Wilhelm J. zugedacht, doch 
unterblieb die Abſicht, weil der Kaiſer bei Lebzeiten die 
Aufſtellung nicht wollte. Heute ſind über 2 Jahre verfloſſen, 
ſeit der große und huldreiche Kaiſer ins Grab geſunken und nun 
jetzt die Abſicht der Aufſtellung des Monumentes ausgeführt 
werden ſolle, ziemt es ſich wohl einen Rückblick auf die Thaten, 
das Wirken und das Leben des verſtorbenen Kaiſers zu werfen. 
Das Leben Kaiſer Wilhelms war ſchon in früher Jugend ein 
betrübtes. Bis ans Nordmeer mußte er mit feinen armen glück⸗ 
verlaſſenen Eltern zurückweichen vor der Macht des Corſen. Aber 
er hatte auch Gelegenheit die Vergeltung für den fränkiſchen 
Uebermuth zu ſehen, zu ſehen wie das Volk ſich erhob um ſeinen 
Herrſcher ſchaute und die Feſſeln zerbrach, die der Franzoſenkaiſer 
um Deutſchland geſchlagen. Damals bei Bar ſur Aube, als der 
junge Prinz zum erſten Male im Feuer war, konnte er ſich die 
erſte Auszeichnung für Tapferkeit, das eiſerne Kreuz und Orden 
erringen. Jene Ereigniſſe waren wie Prophezeihungen für die 
künftigen Thaten gegen denſelben Feind. Als der König im Jahre 
1861 den Thron beſtieg, fand er Deutſchland zerſplittert, ohne 
Anſehen und Rang. Aber mit ſcharfen Blick erkannte er, daß die 
Armee die Stütze für das Land iſt, mit ſcharfem Blick 


erkannte er die Männer, welche ihm behülflich ſein ſollten 
zum großen Werke, den unvergleichlichen Armeeführer und 
den unvergleichlichen Staatsmann und mit ihrer Hilfe 


und ſeinem unermüdlichen Pflichteifer errang er das Ziel, 
einigte Deutſchland bis zum Main. Er bedurfte des blinden 
Eifers und des Ehrgeizes des übermüthigen weſtlichen Nachbars 
um uns groß zu machen, denn der Kaiſer zerſchmetterte in blu⸗ 
tigen Schlachten und zahlloſen Siegen die Herrſchaft Frankreichs 
und kehrte mit der Kaiſerkrone geſchmückt zurück. Deutſchland war 
frei, einig und groß. In den folgenden Jahren des Friedens baute 
der Monarch unermüdlich das Errungene weiter aus und heute ſteht 
das Vaterland unerſchütterlich, geachtet von Freund und Feind 
und dies iſt das Werk Wilhelms I., er war der Held der das 
vollbracht. Aber wie er ein großer Herrſcher war, ſo war er 
auch ein edler Mann, von Frömmigkeit durchdrungen und immer 
für das Wohl des Vaterlandes bedacht und er verdient auch als 
ſchlichter Mann unſere Bewunderung und Begeiſterung. Das 
Standbild, das wir heute hier zum Andenken an dieſen Herrſcher 
enthüllen wollen, ſoll die Erinnerung wachrufen an des Verſtor⸗ 
benen Größe, Muth und Thatkraft und ſoll anſpornen, ihm 
gleichzuthun, an Kraft und Pflichtgefühl, an Milde und ſchlichter 
Güte. Möge das Standbild Wacht halten, auf daß die Wohl⸗ 
n dieſem Lande wachſe, blühe und gedeihe. Das wallte 
ott! 

Nachdem der Redner die Tribüne verlaſſen, brachte der com⸗ 
mandirende General des II. Armeecorps, Generallieutenant Lentze, 
Excellenz, das Hoch auf den Kaiſer aus. Mit dem brauſenden 
Ruf, der über die Weichſel hinſchwoll, fiel die Hülle und ertönten 
Salutſchüſſe von den Feſtungswällen. Das hehre uud erhebende 
Bildniß des geliebten Kaiſers leuchtete in der Sonne — die Feier 
war beendet. 


Jocales. 
Thorn, den 8. Mai 1890. 

— Stadtverordnetenverſammlung. Die aefteige Sitzung war 
beſucht von 24 Mitgliedern; am Magiſtratstiſche: Erſter Bürger- 
meiſter Bender, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Dr. Gerhardt und Stadt⸗ 
baurath Schmidt. Vor Eintritt in die Tagesordnung nabm das Wort 
der Stadtverordnete Tilt und monirte die Art der Einladungen zu 
den Verſammlungen. Die Einladungen geſchähen meiſtens durch Kna⸗ 
ben, welche den Mitaltedern faſt nie das Buch mit der Tagesordnung 
zu Geſicht brächten, ſo daß die Eingeladenen über die Poſitionen der 
Verhandlung in Unkenntniß blieben. Die Kenntniß der Poſitionen ſei 
indeſſen von Nöthen, damit ſich die Mitglieder auf einzelne Punkte vor- 
bereiten ktönnten. Die Verſammlung beſchloß, die zur Zeit der Currende 
feftitebenden Poſitionen zu rerwielkältigen und den Einladungskarten bei⸗ 
zufügen. Aus der Rechnung der Terminsſtrafeaſſe Pro 1889/90 geht 
hervor, daß die Einnabmen 59 Mk. betrugen, wovon an Vergütigung 


für die Rechnungsfübrung 4 Mk. 92 Pf. abgingen, ſo daß 54 ME 8 Pf. 


verblieben, welche der Kämmereieaſſe zugeführt ſind. Die erbetene Ent⸗ 
laſtung wurde ertbeilt und im Uebrigen der Magiſtrat erſucht, der 
Rechnung eine Beſcheinigung beizufügen, über die Höhe der in Brutto 
vereinnahmten Summe. — Eine Etatsüberſchreitung bei Tit. 1 B. 
pos. 7 b von 36 Mk. wurde genehmigt und dem Antrage auf Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes von 5% auf 4% von dem auf dem Grund 
ſtücke Alt⸗Culmer⸗Borſtadt Nr. 201 baftenden Capital von 80 000 Me. 
ſtattgegeben. — Bezüglich einer Anſchlagsüberſchreitung von 4747,82 


Mk. beim Bau des Ziegeleigaſthauſes erbat der Magiſtrat die nach⸗ 


trägliche Genebmigung. Dieſelbe it yervorgerufen, erſtens dadurch, daß 
der damals noch nicht mit den bieſigen Verhältniſſen vertraut geweſene 
Stadtbaurath, die Höhe der im Koſtenanſchlage angegebenen Zablen 
nicht auf ihre Angemeſſenheit prüfen konnte, dann durch ſpäter beſchloſſene 
Errichtung eines Büffets, größere Erdarbeiten u. A. Ueber die Deckung 
der Ueberſchreitung erhob ſich eine längere Debatte, in welcher Beofeffor 
Feyerabend die Mißwirthſchaft in den unter ſtädtiſcher Aufſicht ſtehenden 


9 Bocalen, Meine Gläfer, ungenügenbe Füllung derselben. ſchlachtes Bier] Ausdauer, Wobllaut und Sicherbeit allen Anforderungen entlprechend 


rügt und anbeimſtellt, ob nicht ähnlich wie bei Bahnbofsreſtaurationen 
gewiſſe Bedingungen über Bedienung der Gäſte zu ſtellen wären. Zur 
Einbringung der Ueberſchreitung wurden mehrere Anträge geſtellt 
Stadtverordneter Hirſchſeld beanttagt, beim Pächter des Ziegeleigaſt⸗ 
bauſes anzufragen, ob er die Verzeichnung der Ueberſchreitung über- 
nehmen wolle, Stdv. Wolff, eine Verlängerung des bisherigen Vertra⸗ 
ges mit entſprechender Ertöhung der Pachtſumme. Beide Anträge wur⸗ 
den abgelehnt. Dagegegen wird die Ueberſchreitung genehmigt und 
ebenſo ein Antrag des Ausſchuſſes, dem Magiſtrat auszuſprechen, die 
Verſammlung hätte erwartet, von einer ſo hohen Ueberſchreitung früher 
Kenntniß zu erlangen. — Sodann wurden für die Vertiefung des 
Brunnens in der Breitenſtraße 500 Mk. bewilligt und von dem Pro⸗ 
tocoll über die am 31. März 1890 ſtattgefundene monatliche ordentliche 
Reviſion der Kämmereicaſſe Kenntniß genommen, wobei bemerkt wurde, 
daß der Beſtand zu der Zeit 41221 Mk. 8 Pf. betrug. — In der 
Sitzung am 29. Januar beantragte der Magiſtrat bekanntlich zur 
Deckung mehrerer höherer Ausgaben eine Anleihe von 800 000 Mk. 
aufzunehmen, und die Vexſammlung beſchloß, dieſen Antrag bis zum 
1. Oetober zurückzuſtellen. Inzwiſchen find weitere Bauten beſchloſſen 
und in Angriff genommen worden und zur Ausführung angenommen 
und dieſelbe Frage einer Anleibe trat wieder in den Vordergrund Für 
den Bau des Krankenbauspavillons ſind 90 000 Mk; für den der Schule 
in der Bromberger Vorſtadt 36 000 Mt, für eine Centralbeizung dort⸗ 
ſelbſt 14 000 Mk. und für den Bau einer neuen Elemenkarſchule 120 000 
Mk. zuſammen 260 000, Mkt. nothwendig. — Der Magiſtrat forderte 
geſtern die Aufgahme einer Anleihe in dieſer Höhe, welche mit 3 % 
verzinſt und mit 1, genilgt werden und aus der Sparcaſſe entnom⸗ 
men werden ſoll. Ob ſchon der Finanzausſchuß gegen die Anleibeauf⸗ 
nahme votirte, beſchles die Verſammlung dennoch dieſelbe ganz im 
Sinne des Magiſtratsantrages. — Der Kämmerer, Dr. Gerbardt gab 
ſodann eine Ueberſicht über den Geſchäftsdetrieb und die Reſultate der 
ſtädtiſchen Sparcaſſe pro 1889 welche wir bereits vor einigen Tagen 
in unſerem Blatte zur Veröffentlichung brachten. Eine Berrehaung 
der Koſten von 40 Mk. für eine Gasleitung in der Innungsherberge 
wird genebmigt und ebenſo eine Bewilligung von 150 Mk. für Renovi⸗ 
rung des Magiſtratsſaales, Reſtaurirung der dort befindlichen, alten 
Königsbilder und Anſchaffung von Lambrequins für die Fenſter. — 
Der Erſte Bürgermeiſter Bender machte ſodann einige Mittheilungen 
über die morgen, Donnerſtag, ſtattfinde Enthüllung des Kaiſerſtand⸗ 
bildes auf der Eiſenbahnbrücke, welche wir zu wiederholen unterlaſſen, 
da ſie bei Erſcheinung dieſer Zeilen bereits von den Thatſachen über⸗ 
holt ſind. — Von einem Bericht über die Fleiſchbeſchau für das Halb⸗ 
jahr October 1889 bis März 1890 nahm die Verſammlung Kenntniß. 
Der Bericht wird demnächſt in unſerem Blatte veröffentlicht werden. — 
Sodann wurde beſchloſſen, die Bromberger Vorſtadiſtraße von der Thale 
ſtraße bis zum Anſchluß an den bereits gepflaſterten Theil, etwa 100 
Meter zu pflaſtern und bierfür 5000 Mk. bewilligt. Baumeiſter Uebrick 
beſchwerte ſich hierbei über eine ungenügende Nivellirung der Schul⸗ 
ſtraße. Stadtbaurath Schmidt verſpricht, für eine ausreichende Ent⸗ 
wäſſerung Sorge zu tragen. Im Uebrigen ſoll eine Reviſion des Be⸗ 
bauungsplanes in Hinſicht auf richtige Entwäſſerung ſtattfinden. — 
Nach dem Abbruch des Hinterhauſes der Elementarmädchenſchule in der 
Bäckerſtraße hat ſich berausge ſtellt, daß die ſtehen gebliebene Brands 
mauer am Jacobiſchen Hauſe die Stelle zwar verunziert, aber nicht ab⸗ 
geriſſen werden kann, weil dicſelbe zugleich Wand des Nachbargebäudes 
iſt. Es wurde beſchloſſen, die Brandmauer zu belaſſen, aber abzudecken 
und weiß anzuſtreichen und hierfür 150 Mk. zu bewilligen. — Von 
dem Betriebsbericht der Gasanſtalt für den Monat März 1890 nimmt 
die Verſammlung Kenntniß; der Verluſt betrug nur 1,2%. — Sodann 
wurde das Bebauungsproſect für Verlängerung der Thalſtraße (Ver- 
bindungsſtraße Nr. 6 in der Bromberger Vorſtadt) genehmigt. Die 
neue Straße gebt vom Ziegeleipark an den Häufern von Majewski und 
von Paris vorüber und mündet am Hafen. — Von dem Protocol 
über Reviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes nahm die Verſammlung 
Kenntniß und genehmigte die Verpachtung der Grasnutzung in den Neu- 
anpflanzungen unterhalb des Ziegeleiwäldchens zum Pachtpreiſe von 
3 Mk. an den Oberförſter Schödon. — Außerhalb der Tagesordnung 
ſtehend aber als dringlich anerkannt, wurde alsdann ein Antrag zum 
Beſchluß erhoben, bei den Abortsanlagen des Waiſenhauſes das Kübel 
ſyſtem eimufübren, wofür 160 Mt. bewilligt wurden. Hierbei frägt 
Stadtv. Tilt an, ob ſich die Poliheiverordnung wegen Abſchaffung der 
Abortsgruben in der That ſich nicht auf 1—2 Jahre verſchieden ließe, 
bis es ſich entſchieden babe, ob bierſelbſt Canaliſation eingefübrt werde, 
oder nicht. Erſter Bürgermeiſter Bender giebt hierzu die beruhigende 
Verſicherung, daß er beim Regierungspräſidenten in dieſem Sinne vor- 
ſtellig werden will, und bofft auf einen entgegenkommenden Beſcheid'reſp. 
auf eine Milderung der Vorſchriften. — Hiernach folgte eine nicht⸗ 
öffentliche Sitzung. ö 
— Monatsoper. Auf einer kleinen Provimbühne das große Werk 
Richard Wagner's: „Lohengrin“ aufzuführen, bleibt immer ein Wagniß, 
denn an den drei Kli pen: Kräfte, Orcheſter und Scene, ſcheitert allzu⸗ 
bäufig das Beginnen und meiſtens bleibt der gute Wille das Beſte an 
der Aufführung. Die Zuschauer geben in mehr oder minderer Ent⸗ 
täuſchung und kommen zu der Ueberzeugung, daß es beſſer ift, garnichts 
zu ſeben, als einen blinden Edelſtein. Dieſe Ueberzeuzung bringt es 
meiſtens mit ſich, daß gerade diejenigen Opern weniger beſucht find, 
welche in der oben genannten deeilachen Hinſicht Schwierigkeiten bieten, 
und daß die leichteren und Spielopern meiſt ein großeres und — dank⸗ 
bareres Publikum finden. In unſerem Falle, bei der geſtrigen Auf- 
führung des Lobengrin mußte ſolche Beſorgniß zum größeren Theile 
unterbleiben, denn diejenigen Factoren, welche ja doch in der Hauptſache 
erforderlich ſind, gute Geſangskräfte und ein gutes Orcheſter, waren | 
vorhanden und bezüglich des dritten Factors, der Scenerie, gab man 
ſich vielleicht angenehmen Hoffnungen bin, welche im erſten und im 
dritten Aete ja auch erfüllt wurden. Der Burgbof im zweiten Acte 
erfordert ja nichts und nur in der Hochzeitsſeene und das Brautgemach 
war etwas Phantaſie — genau nach den allerneuſten Erforderniſſen — 
geboten. So war das Publikum denn in größerer Stärke als ſonſt er⸗ 
ſchienen und bat feine Anweſenbeit wahrlich nicht zu bereuen gehabt, 
denn gerade die guten Leiſtungen der Mitwirkenden — wollte man 
allenfalls den Cbor ſtellenweiſe milde beurtheilen — und die der Capelle 
entſchädigten, reichlich für die geforderte Beſcheidenheit in den ſceniſchen 
Anſprüchen und der Totaleindruck der Oper war ein entſchieden guter 
und vortbeilbafter, To vortheilbaft, daß wir der Direction Dank ſagen 
Önnen für die Aufführung. Von den Einzelleiſtungen läßt ſich nur 
Lobenswerthes vermelden. Herr Dworsti zählt den Lobengein zu einer 
ſeiner beſten Leiſtungen und das mit Recht, denn ihm war die wechſel⸗ 
volle, bald liebeflebende, bald ernſtmabnende, kampfesmuthige und 
traurige Partie gut gelungen und hat ibm einen bedeutenden Beifall 
gebracht. Sein Schwanenlied, das Duo mir Elſa im dritten Act, das 
Gralslied und Abſchiedslied bewieſen fein Talent. In der Elſa lernten wir 
ie neu engagirte dramatische Sängerin, Frl. Marie Kühnel vom poſener 
enter in vortbeilbafter Weiſe kennen. Ihre Stimme iſt im Piano 
vielleicht nicht allzu zart, fonft aber in Hinſicht auf Umfang, Kraft ! 
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und ibre Elſa ſebr zu loben. Einzelne Theile ihrer geſtrigen Leiſtung 
verdienten ein ſolches Lob vollſtändig und auch in Bezug auf die richtige 
Widergabe der Stimmung fang fie gut. Wie träumeriſch klang ihre 
Erzählung des Traumes, wie jubelnd das Lob Lobengrins nach dem 


Kampf, wie leidenſchaftlich ihre Bitte um den Namen Loheng rins. Eine 


bedeutende Leiſtung bot auch Herr Städing als Telramund. Die an⸗ 
ſtrengende Partie wurde von ihm durchweg mit Feuer und Verve ge⸗ 
ſungen und brachte ihm Anerkennung. Frl. von Sawrymowicz hat als 
Gertrud ein ſprechendes Zeugniß ihrer guten Schule gegeben Da war 
fein Text zu früb, kein Ton detonirt, ſondern Alles ſauber und genau 
und doch voller Leidenſchaft und Haß. Zuweilen zeigte das Organ ſeine 
Schönheit und die Sängerin hätte eine tadelloſe Leiſtung geboten, wäre 
die Ausſprache etwas deutlicher geweſen. — Zu deuen, die ſich vortheil⸗ 
haft hervorthaten, ‚gehört. unbedingt Herr Düſing, der mit ſeinem 
markigen Baß einen eindrucksvollen und ſympathiſchen, gutgelungen 
König Heinrich auf die Bühne brachte. Davin gehörte auch Herr 
Zimmermann, der Heerrufer, welcher für die Partie volles Lob ver⸗ 
diente. Der Chor hat allerdings ſtellenweiſe nicht gu; geklungen, 
namentlich tbat ſich eine Tenorſtimme wenig vortheilhaft hervor, im 
Großen und Ganzen war es aber jzufriedenſtellend. trotz ſeiner nicht 
ausreichenden Stärke. Zum Schluß ſei noch dem Orcheſter ein Lob 
gebracht für die aute Durchfübrung feiner ſchwierigen Aufgabe. Heute: 
Don Juan. Freitag: Die Jüdin, 

— Beläſtigung des Publicums durch Gefährte. So oft im 
Victoriatheater irgend welche Veranſtaltung iſt, möge fie nun Oper, 
Theater oder ſonſtwie beißen, bei welcher ein Theil des Publicums ſei⸗ 
nen Wagen vor der Thür warten läßt, hat ſich der Uebelſtand heraus · 
geſtellt, daß diejenigen Beſucher des Vi toriagartens, welche auf dem 
Heimwege den Weg über die Bache (nach der Culmer Cbauſſee) benutzen, 
in ganz unzuläſſiger Weiſe dadurch beläſtigt werden, daß die wartenden 
Wagen, den genannten Fußweg verſperren. Abgeſehen davon, daß keine 
Perſon es nötbig bat, eines Wagens wegen dom Fuß- auf den Fahr⸗ 
weg abzubiegen, ıft ein ſolches Ausbiegen ebenſo unangenehm, wie ge⸗ 
fäbrlich. Unangenehm, weil der Fahrweg in der Dunkelbeit, wegen 
Steine und Vertiefungen, bei Regenwetter wegen Schmutz ſchlecht zu 
paſſiren iſt, gefährlich weil es nicht unmöglich iſt, daß an dieſer, nach fafl 
dreijäbrigem Beſtehen des Victorigetabliſſements noch immer unbeleuchteten 
Straße das Wiederfinden des Fußweges verfehlt wird und damit ein 
kaltes Bad, wenn nicht mehr, droht. Obſchon dort ein Poliziſt zur 
Aufrechthaltung der Ordnung aufgeſtellt iſt, wird für Freihaltung des 
Fußweges nicht geſorgt und eine mündliche Vorſtellung bei der Polizei 
hat ebenſo wenig gefruchtet. Hoffentlich veranlaſſen diefe Zeilen, dem 
beregten Uebelſtande ein Ende zu machen. Es iſt ihm ſebr leicht abzu⸗ 
belfen, denn der Fahrdamm iſt breit genug, ſogar zwei Wagen neben⸗ 


einander ſteben zu laſſen und dennoch den Fußweg freibalten zu können. 


— Grober Unfug. In vergangener Nacht iſt ein vor dem Haufe 
Vacheſtraße 20 ftehender Oleanderbaum von ruchloſen Händen zerſtört 
worden. Dieſe Straße dürfte dem polizeilichen Schutze mebr zu empfeh⸗ 
len ſein, da ſich balbwüchſige Burſchen und liederliche Frauenzimmer, 
in derſelben und hinter den oft nicht verſchloſſenen Haustbüren bis nach 
Mitternacht berumtreiben. 


- Coppernieus = Verein. In der Verſammlung im 
Schützenhauſe am 5. Mai lagen die eingegangenen literariſchen 
Mittheilungen zur Einſicht vor. Die Ballotage über Premier⸗ 
Lieutenant der Artillerie Moedebeck ergab deſſen Aufnahme als 
Mitglied des Vereins. — Ein auswärtiger Gelehrter wurde von 
einem Vereinsmitgliede zur Aufnahme als correſpondirendes 
Mitglied vorgeſchlagen. Es fand hierüber die ſtatutenmäßige 
Vorberathung ſtatt. — Den Vortrag hielt Oberlehrer Herford 
über „Die Ekkeharte von St. Gallen und das Waltharilied“. 
Ausgehend von der Gründung St. Gallens, dieſer wichtigſten 
deutſchen Culturſtätte des frühen Mittelalters, hebt der Nor. 
tragende aus der glänzenden Periode dieſes Kloſters namentlich 
Salomon III., Ratpert, der die Caſus St. Galli zu ſchreiben 
begann, und Ekkehart J. hervor. Deſſen Jugendarbeit war der 
Waltharius; er Aberſetzte den ihm von ſeinem Lehrer Geraldus 
vorgelegten deutſchen Stoff in lateiniſche Hexameter. Sein Neffe, 
Ekkehart II, durch Schönheit und Klugheit ausgezeichnet, wurde 
von der Herzogswitte Hadwig als Lehrer im Lateiniſchen ge⸗ 
wünſcht, er ſtarb als Dompropſt zu Mainz. Dunkler ſind die 
Schickſale ſeines Vetters Ekkehart III. Der wiſſenſchaftliche 
Ruhm St. Gallens wuchs beſonders durch Notker Labec. Sein 
Schüler war Ekkehart IV., der hervorragendſte von Allen. Er 
erhielt vom Erzbiſchof Aribo den Auftrag, das Waltharilied zu 
überarbeiten und die Lateinität zu verbeſſern. Er war einige 
Zeit Vorſteher der Schule zu Mainz, ein gelehrter Schulmann 
und eifriger Schriftſteller. Eine eigenthümliche Arbeit ſind ſein 
„Segnungen zu den Gerichten“ (benedictiones ad mensas) eine 
culturhiſtoriſch aufſchlußreiche Aufzählung aller Speiſen und 
Getränke, welche in St Gallen auf den Tiſch kommen konnten, 
eine großartige Speiſekarte in religiöſer Umrahmung. Die ver⸗ 
dienſtlichſte Arbeit iſt aber die Fortſetzung der Hauschronik des 
Kloſters, die ſeit Ratpert ins Stocken gerathen war. Er führte 
fie bis 975 weiter. Eine Fülle culturgeſchichtlicher Aufſchlüſſe, 
eine Reihe klöſterlicher Einzelbilder werden hier dem Leſer ge⸗ 
boten. — Sodann geht der Vortragende auf des Walthariliedes 
Inhalt und Bedeutung in 
Schilderung der Nacht, in welcher Walthari die Häupter der 
von ihm erſchlagenen Feinde mit den Leichnamen zuſammenfügt, 
und in feierlicher Stille für ihre Seelen betet, daun wie Hilde⸗ 
gund und er Wache halten, gehört zu dem Erhabenſten, was 
unſere alte Poeſie aufzuweiſen hat. Das Lied war lange Zeit 
der Vergeſſenheit anheimgefallen. J Grimm hat in den latei⸗ 
niſchen Gedichten des 10. und 11. Jahrhunderts fein volles Ver⸗ 
ſtändniß der Mitwelt neu erſchloſſen. Die wichtigſte Oertlich 
keit des Gedichts, der Wasgenſtein (lateiniſch Noſagus), will 
Uhland bei Oberſteinbach in abe elegener Vogeſenwildnis 
entdeckt haben. Zum Schluß weiſt der Vortragende auf 
den nachhaltigen Einfluß des Liedes auf Uhland und 
Scheffel hin. Gegenüber Fawiel, der das Lied als eine 
Frucht provengaliſcher Dichtkunſt in Aquitanien „ anſah, er⸗ 
klärte es Scheffel von vornherein als urechte, altdeuͤtſche Wald⸗ 
poeſie und machte ſich zum Beweis ſeiner Anſicht an eine Ueber⸗ 
ſetzung des Liedes im Ton der alten deutſchen Volksepen, in der 
Nibelungenſtrophe. Durch die lange Beſchäftigung mit ſeinen 
Helden und ſeiner Dichtung fand nach und nach eine förmliche 

erſchmelzung der Dichter des 10. und 19. Jahrhunderts ſtatt. 
Es wurde Scheffel immer klarer, daß, was er erlebt hatte in 
den Jahren vorher, die Ueberwindung einer unglücklichen Liebe 
durch eine befreiende Dichterthat auch das Schickſal ſeines 
Helden geweſen ſein müſſe, der durch eine verſchwiegene, lange 
verhaltene, zur Unzeit hervorbrechende Leidenſchaft faſt um Glück 
und Seelenheil gebracht wird, aber im Verkehr mit einer ge⸗ 


der Literaturgeſchichte ein. Die 


waltigen, reinen Natur, unter den natürlich einfachen Menſchen 
und durch Bethätigung ſeiner dichteriſchen Kraft ſelber zum 
Mann reift, der von ſich jagen kann: „Selig ift der Mann, der 
die Prüfung beſtanden.“ 
3 ä 
Lotterie. (Ohne Gewähr.) Bei der am 6. d. M. fort“ 
geſetzten Ziehung der 2. Claſſe 182. Königlich preußiſcher Claſſen⸗ 
lotterie fielen noch in der Nachmittagsziehung: 1 Gewinn von 
3000 Mk. auf Nr. 15313. 9 Gewinne von 300 Mk. auf 
Nr. 65 470 73752 97020 112390 116 744 126 931 
142601 142647 150018. Bei der am 7. d. Mis. fielen in der Vor⸗ 
mittags ⸗ Ziehung: 1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 38 935. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 24402. 1 Gewinn von 
1500 Mk. auf Nr. 143 384. 2 Gewinne von 500 Mk. auf 
Nr. 12045 12 383. 7 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 30 705 
31262 59 134 62366 70 265 109 793 149 369. — Bei 
der Nachmittags⸗Ziehung fielen 1 Gewinn von 10 000 Mk. auf 
a 186. 2 Gewinne von 1500 ME auf Nr. 92 277 


Aus Nah und Fern. 

* Allerlei) In der kanadiſchen Irrenanſtalt zu Longue 
Point brach am Dienſtag Nachmittag Feuer aus, welches das 
mit einem Koſtenaufwande von 1 Million Dollars erbaute Ge⸗ 
bäude gänzlich einäſchert. Von 1300 Inſaſſen kamen etwa 180 
in den Flammen um, 50 —100 wurden mehr oder weniger ver- 
letzt. Daß der Brand ſo viele Opfer forderte, iſt dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß die Irren ſich weigerten, daß Haus zu ver⸗ 
laſſen, als es noch Zeit war, Später kamen wahre Schreckens⸗ 
ſpenen vor. Alle Umgekommenen ſind Frauen. — Der jüngſte 
Soldat der Reichsarmee iſt der deutſche Kronprinz, der am 
Dienſtag ſeinen Geburtstag feierte. Er bekleidet nämlich ſeit 
dem 27. Januar 1889 die Charge eines Gefreiten im erſten 
Garderegiment zu Fuß. An ihrem zehnten Geburtstage erhalten 
die preußiſchen Prinzen den Rang eines Secondelieutenants im 
genannten Regiment. 
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Von dem „Handwörterbuch der GStaatswilfenihaften“ 
herausgegeben von den Prof. Conra, Elſter, Lexis und Löning, dieſem 
großartigen Unternebmen, auf welches wir unſere Leſer bereus früber 
aufmerkſam gemacht haben, iſt ſoeben der erſte Band vollſtändig gewor⸗ 
den. Es iſt nunmehr möglich, einen Ueberblick über die Anlage und 
Durchführung des Unternebmens zu gewinnen und es läßt ſich ist bes 


reits das Urtbeil abgeben, daß das Programm in volem Maaße erfüllt 
worden iſt Alle, welche ſich mit den in unſerer Zeit im Vordergrunde 
des öffentlichen Intereſſes ftehenden Fragen der Arbeiterſchusgeſetzgebung, 
des Armenweſens beſchäſtigen und überhaupt an der wirtbſchaftlicben 
Bewegung unſerer Zeit durch Lebensſtellung und Beruf Antbeil nehmen, 
werden aus dem Werke reiche Belehrung und Anregung ſchöpfen können 
Das Wert ift nicht nur für den Fachgelehrten und den Verwaltungs- 
beamten beſtimmt, ſondern für weitere Kreiſe des gebildeten Publieums. 
Gerade weil es nicht nur das Verwaltungsrecht Deutſchlands behandelt, 
ſondern das Geſetzmaterial aller Staaten Europas, ja ſelbſt den ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika eingehend berückſichtigte bietet es die 
Belegenbeit zur erſchöpfenden Orientirung über alle dieſe, Angelegen⸗ 
beiten des öffentlichen Lebens, wie ſie nirgends ſonſt ſo überſichtlich ge⸗ 
funden werden kann. Wer ſich über irgend eine Frage des wirthſchaft⸗ 
lichen und ſocialen Lebens zu unterrichten wünſcht, findet in dieſem prac⸗ 
tiſch angelegten Nachschlagewerk mehr, als in irgend einem Specialwerk, 
das ibm hier eine vergleichende Ueberſicht der bezüglichen Verbältnißße 
aller in Betracht kommenden Staaten geboten wird Das Werk iſt febr 
zu empfehlen und der Preis iſt um fo billiger (das vollſtändige Werk, 
welches in 30 —35 Lieferungen von mindeſtens 10 Bogen erſ beinen und 
Ende des Jabres 1892 vollſtändig vorliegen wird, fol keine alls 
über 100 Maxk koſten) als daſſelbe eine ganze Bibliothek von Ein⸗ 
zelwerken zu erfegen im Stande fein wird. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 8. Mai . 


Tendenz der Fondsbörſe: feit., LS. 5. 90. 7. 5. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa } g 230, 80 229, 


Wechſel auf Warſchau kurz 230,50 228,40 
Deutſche Reichsanleibe 3½ proc. 161,40 10,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 67,50 66,60 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 63,40 62,90 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 31/2 proe. 99,10 99,20 
Diseonto Commandit Antheile 219,2 216,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,25 172,30 
Weizen: Mai N . 202,75 198,50 
September-Dctobr . erer 187, 187, 
loco in New-Mort ae 100, 102,90 
Roggen: loco 5 A . , 167, 168, 
ini eee, % 166,70 | 168,50 
Zuntgult ie 5“ 164,50 164, 
September⸗Oetober 153,50 154, 
Rüböl: P 73,80 71,80 
September⸗Oetober 58,60 58,10 
Spiritus: 50er looo 54,30 54,50 
Toer leo „ e 34,60 34,50 
70er Mai-Suni - sl Yin) 34, 34,20 
70er Auguft-September are 35 35,20 


Reichsbank⸗Dscont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ keſp 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thon, den 8. Mai 1890, 
Beide Varome⸗ Tperm. Windrich 9, 
Tag. St. ter tung und de, Bemerkung. 
4 mm. | Stirke. wölla. B 
755 2hp 7520 | + 133 NW 3 8 
hp 751,7 | + 13,7 0 1 
8. ha 7508 | + 13,1 | NE 1 0 


Waſſerſtand der: Weichſel am 8. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,82 m 


Lichtfarben) 


Seiden Grenadines, ſchwarz und farbig (auch alle 
k. ual.) — verſen⸗ 


1,55 p. Met. bis Mk. 14,80 lin 12 verſch. Q 
det robenweiſe porto- und zollfrei das Fabrik- Depot 


G. Henne: 
berg (K u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
koſten 20 Pfg. Porto. 


un nn 


Ein zuverläſſiges urtheil. Lubiewo, Reab. Marienwerder. 
Ew. Woyhlgeboren beſcheinige ich hiermit recht gern, daß ihre Apotbeker 
Richard Brandts Schweizerpillen welche in unferer Gegend ſich ſchon 
ſehr eingebürgert haben und über welche ſich ſowobl die polniſche wie 
die deutſche Preſſe belobigend ausspricht, mir große Dienſte erwieſen 
und speciell mein Leberleiden gemildert, ſowie den Stuhlgang in ganz 
unläſtiger Weiſe befördert haben. Sämmtliche Kranke aus meiner 
Pfarrei, denen ich Ihr Präparat ertheilt babe, find von deſſen Wirkung 
über alle Maaßen zufrieden und erfreut. Ich kann es mit gutem Ge- 
wiſſen allen Leidenden empfeblen. Mit Hochachtung Reymann, Pfarrer 
— Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten Apotheker Richard Brandl's 
Schweizerpillen (s Schachtel 1 Mark in den Apotbeken) mit dem weißen 
Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 


7 


KRAKRKKKKKAKKKKOKKHRKENHKRERUHU | 
Mineralwasser-Fabrik Max Pünchera, 
Strobandstrasse Nr. 15, 


Emil Müller. „ 8 24., Hobe, freiftebende Gegenſtände, weiche durch den Wind oder den Baube, empfiehlt Selterwasser mit destillirtem Wasser bereitet, 
trieb der Gefahr ausgeſetzt find, in Schwankungen zu gecathen und umzufallen, 3 B. in Syphons, Patentflaschen und grünen Korkflaschen. 


Thorn, den 8. Mai 1890. Rammen, find beſonders gut zu verſteiſen und durch Halteſeile zu befeſtigen. Das 0 5 
die trauernden Hinterbliebenen. Abladen ſchwerer Schienen oder anderer ſchwerer Gegenstände fol, ſofern nicht maſchi⸗[Brauselimonaden, ein erfrischendes, wohlschmeckendes Getränk. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ nelle Vorrichtungen zur Hand ſind, nur durch Herablaſſen auf ſchrägen Gleitſchienen Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaft. 


e er J 25. Bel Sründungen mittelſt Preßluft iſt Folgendes vorzugsweiſe zu 

baute , be unten. sere i KKKKKEKERKRKRKÜNKKKRKUNEKERK 
auſes aus, ftatt. Der Arbeit lbſt in den Senttaften Cai und ausſchleu.[ eee 
2 K 8 on knen Es n beine — a 3 Zuſſand 4 — Zwang sberſteigerung pern -Ensemble in Thorn. 


lichen, an ſichtbarer Stelle belegenen Sicherheitsventilen und Druckmeſſern 


Unfallverhütungsvorſchriften 


Geſtern Abend verſchied 


ö r 
{ li b 7 | 2 R 
galt ie Te Se Tieſbau⸗Berufsgenoſsenſchaft 


— und für regelmäßigen uud reichlichen Luftwechſel zu forgen. 
’ b) Arbeiter, welche Herz⸗ oder Lungenfebler haben, an Blutandrang zum Kopfe[ Am Sonnabend, den 10. Mai 3 
Bekanntmachung. gn ad Bei 59 8 * e iwiſchen Naſe und Obr ver⸗ Nachmittags 2 Uhr Victoria. Saal. 
i i P 0 und, find von der eit auszuſchließen. ; 3 . 
li Er G 7 5 Ai N e) der eimefne Arbeiter ſoll böchften® 8 Stunden täglich in Breßluft arbeiten. werde ich auf dem Hofe des Hotel: Freitag, den 9. Mai er. 
ichen Central⸗Vereins für die Provinz 5 26. Bei Tunnel. und Stollenbau⸗ Arbeiten iſt erforderlichen Feuer befigers Herrn Trenkel in Podgorz 2281 
Weſtpreußen veranſtalteten, äußerſt ür reichliche Zuführung friſcher Luft zu forgen, beim Vorbandenſein ſchlagender Wetter einen daſelbſt untergebrachten | Die Jüdin. 


find Sicherheitslampen zu benutzen. } h Arbeitswagen 
a) Jedem Materialzuge im Tunnel muß ein Arbeiter vorausgeben, um die Be⸗ öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
triebsſicherbheit des Geleiſes zu prüfen. Während des Durchfabrens von lung verfteigern. Sonnabend, den 10. Mai er. 


Arbeitszügen find die etwa vorhandenen Schüttlöcher der Friſtſtollen oder der 1 2 
Fallſchächte des engliſchen Einſchnittsbetriebes zu ſchließen, auch alle den Zug! Thorn, den 8. Mai 1890. Der Barbier von Sevilla. 


lehrreichen Vorleſungen über 
die Entwickelung der Electro⸗ 
technik bis zum Stande der 


Neuzeit gefährdenden Arbeiten neben dem Geleiſe zu unterbrechen. Bartelt — — — 
; b) FFörderſchächte find nicht über, ſondern neben dem Geleiſe anzulegen Bei : 17 31 
werden von dem Electrotechniker Herrn Förderböhen von über 25 Meter find für die Fördereinrichtungen nur Stahl. Gerichtsvollzieher. S ützen aus s 
A. Egts drahtſeile zu verwenden. Garten⸗Salon 


$ 27. a) Die Sprengmittel find jedenfalls in beſonderen Räumen und 
thunlichſt in 50 Meter Abſtand von Wegen, Arbeitsſtellen, offenen Feuern 
oder Baulichkeiten zu lagern und aufzubewahren. Der Aufbewahrungsraum 
iſt durch eine Tafel mit der Aufſchrift; „Warnung, Sprengmittel“ weitbin 
erkennbar zu machen und ſo zu verſchließen, daß er von Unbefugten nur 
unter Anwendung von Gewalt geöffnet werden kann. 
(Fortſetzung folgt) 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


an den drei Abenden des 12., 13. 
und 14. Mai er. von 8 Uhr ab 
in der Aula unſerer Knaben⸗ 
Mittelſchule gehalten werden. 

Eine große Zahl von Experimenten 
an ca. 150 Apparaten und Maſchinen 
wird die Vorträge von Anfang bis 


Freitag, den 9. Mai er. 
f Großes 


Streich Concert 


von der Cavelle des Infanterie-Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 8 Uhr. 


Regenmäntel 


eiſemäntel 


Staubmäntel 
Schlafröcke ug 


Jagdröcke 


zum Ende begleiten. . 
Billets für den einzelnen Vortrag Mit Rückſicht darauf, daß gemäß § 10 der Polizei = Verordnung vom 23. No- Hausjoppen Entree 30 Pf. 
zu 50 Pf., für alle drei Vorträge zu |vember 1888 die beim Erlaſſe der qu. Verordnung beſtebenden Einriötungen, —.— N e i j e 5 I l i d 8 N 7 755 We 


1 Mk., Schülerbillets (zu Stehplätzen)] den hezüglichen Beſtimmungen nicht entſprechen, bis ſpäteſtens 15. Juni 1890 
deu Vorſchriften entſprechend zu ändern oder ganz zu beſeitigen find und daß 
vom 15. Juni c. ab, weder Abortgruben noch in den Boden eingeſenkte 
Düngergruben gehalten werden dürfen, bringen wir nachſtebend die § 8 1, 2, 
3, 4, 6, 11 und 12 der vorerwähnten Polizei⸗Verordnung 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr der menſchlichen und 
thieriſchen Abfallſtoffe 


Piqusweften 


Unterkleider 


in Wolle und Baumwolle 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Beſtellungen auf die ſoeben er: 
ſchienene 


Rang⸗ u. Quartierliſte 


und auf die in einigen Tagen er⸗ 
ſcheinende 


Anciennetäts⸗Liſte 


für den einzelnen Vortrag zu 25 Pf., 
für alle drei Vorträge zu 50 Pf. ſind 
in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck, hier, käuflich zu 
erwerben. 

Thorn, den 6. Mai 1890 


Der Magiftrat. 11 
; Zur Aufbewahrung menschlicher Auswurſſtoffe bis Ab d undurchläſſige i 
Bekanntmachung. Kübel, Tonnen oder ſonſtige Geiäße auftuft le I b = Offerire 10 h 
Inhaber von Darlehnen der fuhr luftdicht verſchloſſen werden können. 5 ; 25 — Halter Lambeck. 
Ränimerei dec ber I Augehörigen] eure geirolenen uno ene neben dena end gehen, ii. Pie laue, gelbe Weiße Lupinen, 
7 0 e n u 8 
Inſtitute, welche noch mit den am] Abweichungen bedürfen befonderer Genehmigung der Polzer Verwaltung. ee Seradella, Senf, Buchweizen, 


1. April cr. fällig geweſenen Zinſen 5 2. 
im Rückſtande ſind, werden hierdurch Auf Grundſtücken, woſelbſt größere Perſonen ⸗Verſammlungen ſtattfinden, die 
be ene de ale on Loge ae e ee e ue eee ae 
. . = | msweiſe die Verwahrung der Abfallſtoffe in nicht 
1 der Klage zu berich— ee Gefäßen (Baſſins) geſtatten, wenn diefelben 1 Vorſchriſten ent⸗ 
. en, 
Ferner bringen wir die Zahlung der J. Sie müſſen aus Cementmauerwerk oder aus ſtartem Eifen oder ähnlichem es. 


ückſtändigen Feuer⸗ ietäts⸗ dauerhaften Materiale undurchlaſſend bergeſtellt ſein. 2 n 7 
e 4 1 11 1850 N ee 2. Si nicht zum Einlaß der Abfallſtoffe und zur Ventilatinn welken Birkenbalsam ” Seife 
effnungen — insbeſondere auch die Schöpf⸗Oeffnung — find hermetiſch v. Bergmann & Oo. Berlin & Frankf 3. U. 


ken in Erinnerung, daß nach 8 Tagen geſchloſſen zu halten 
. 4 ; i f halten. ; 15017 eſe es Jeder, der an den s 
gegen die Säumigen mit Executions⸗ 3. Sie müſſen in einem Raume mit feftgelegtem Fußboden (Flur) ſteben Vorzüglich gegen Hautunreinigkeiten 55 . Laster u 


in Erinnerung; 


Ein wahrer Schatz 
Pferdebohnen und Pferde⸗ für die unglücklichen Opfer der 
zahn, Mais. Selbstbefleckung (Onanie) 


und geheimen Ausſchweifungen 
Heymann Gerson, iſt bas berühmte Werk ns, 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 


maßregeln vorgegangen werden wird. und ringsherum, ſowie unter dem Boden, derartig bobl liegen, daß jedes à Stück zu 30 u. 50 Pfg. Allein- > ee . 
; Durchſickeru des Inhalts beobachtet werden kann, und daß d ; jeine aufrichtigen Belehrungen 
e eee April we durchſickernden Beflanpibeile von dem Fußboden aufaelangen . E ˖ 8 retten jährlich Tauſende — 
Der Magiftrat. „ S Lela em einem ener denden fen 7 0 Der Mal- und Zeichen- kae ee gu lebe dra 
er ns N uftii . das Verlans- Magazin in Leipzig 
Bekanntmachun 9 5. Sie müfen mitteift Der üblichen Eincichtung (Saugpumpe mit Schlauch) Curſus Feumarkt 34, ſuwie und jede 
r en. N 2 
Bei der hieſigen, nach dem Lehr⸗ ä 1 a 3 3. hat wieder begonnen, — Anmeldungen Buchhandlung. 
er 91 5 ee, Küchenabfäle. Gemün, Straßenkehrich, Schutt, Sand und überhaupt ſeſte nimmt Dienſtag und Freitag von 
plane für Mittelſchulen un errichtenden Stoffe, dürfen in die zur Muffammlang der menſchlichen Auswurfſtoffe beſtimmten 3— 5 Nachmittags entgegen — — 
Bürger⸗Mädchen⸗Schule iſt die Stelle Bebälter (Baſſins, Tonnen u. f. w.) nicht geworfen werden. für dieſe trockenen Ab⸗ gu entgeg 2 gut erhaltene 
eines evangeliſchen Mittelſchullehrers el 1 5 ebälter aniulegen, die entweder abſahrbar oder doch über dem se Serra Krankenwagen 
* 6 Be Stelle beträgt 1500 1 5 £ eee ee eee e billig zu verkaufen bei 
e N 25 5 ſeche a; beigen RE ag Küchenwaſſer darf in die Senkgruben (Baſſins und Tonnen) nicht r K W. Böttcher, 
i e 180 Mart un 20 . 6. 1Medieinal⸗Weine! Spediteur. 
Perioden um je ark auf 2400 8 
Dung darf nur in abſabrbaren oder doch über der Erde ſtehenden Behältern (Ruſter Ausbruch) Kuh Dang 


Mark. aufbewahrt werden. Sind die Behä i ch. i * 
! x. en. hälter nicht abfahrbar, fo müſſen fie aus undur Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. i 
Die Penſionirung erfolgt unter Ans laſſendem Materiale bergeſtelt — derartig abgedeckt fein, d | (dem f bat abzug. F. Schweitzer, Fiſcherei. 
rechnung des früheren Dienftalters. Eindringen des Regens, wie den Blicken entzogen if, fein, daß der Inbalt ſowobl dem Anton Koczwara, n meinem neu erbauten = 


ö en 1 d Nee 75 = W welche mit der Soble tiefer liegen, als die Erdoberfläche, ſind 1 Thorn. | Bromb.⸗Vorſt., Schulſtr. 171, find 
enntniſſes ſind und die Prüfung a In bewohnten Gebäuden dürfen Dunggruben üb icht kt erden 5 Wohnungen, beſteh. aus 3 Suben, 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, wollen „Die Vorſchriften dieſes 9 ſnben Io Fin ee au ſolche 5000 Stück > Küche, Speiſekammer, Mädchenſtube, 
ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe vorſtädtiſche Grundſtücke, weſche von anderen Wohngebäuden abgeſondert liegen und / Balkon, Entree, Holzſtall, Keller und 


Champagnerflaſchen haben billig Zubehör von ſofort billigſt zu verm. 


und eines Lebenslaufs bei uns bis zur Landwirthſchaft oder zum Gartenbau beftimmt find. 
11 8855 Auch iſt daſelbſt ein Pferdeſtall für 


zum 15. Mai 1890 melden. 3 


f Keine neue Aborteinri 1 ö 
Thorn, den 18. April 1890. Aeuommen werben, denon sse el gig e port 3 i. ef in Gebraus I. Dammann & Kordes. 2—3 Pferde nebſt Burſchenſtube, Heu: 
Der Wagiſtrat. N 8 12. ee boden und Wagenremiſe, ſowie ein 
ar a e e e gegen die vorſtehende Verordnung werden mit einer Geld⸗ Eisverkauf Lagerkeller zu haben. 

Die Herftellung eines Schuppens dube van. 1 25 den b. Oben ee Haft. beſtraft. (auch monatlich zu abonniren) bei A. Schoemey, 
aus eee auf Bahnhof Die p lizei⸗Verwalt J. Schlesinger. l Lehrer. 
e re DEE AUG. Gefunded Poggenftrohhädfel, |, „„ Mein Grundftüc 
gung verg : 9 Une 3,25 Mk. ab hier, 3,50 Mk. fronco bin ich willens bei kl. Anzahlung zu 


ſind verſtegelt und mit enſprechender Hauptgewinn: 300,000 Reichsmark baar.— 8 verkaufen. Neue Sacobe + orſtabt 02 
Aufſchrift verſehen vor Beginn des auf Thorn verkauft Block, Schönwalde dena n. Neue Jacobs ⸗Vorſtadt 62. 
bei Fort III. N nm auch als Sommer: 

R Schloßfreiheit⸗Lotterie⸗Looſe 1 ei For M 125 e e 


Montag, den 19. Mai cr. 8 J l enen ieee 
Vormittags 11 Uhr ‚3. Rlafie: (Zisbung: 12. Mai 1890. Hauptgewinn: 300 000 Mart, kleinſter Gewinn: Das Penſionsgeſu . lea m e ener 
anberaumten Termins einzureichen. Oran Koufooſe 3. Kiaſße kr 1 Klaſſe l , . 790, in der A ſioneg ih h., Eik eee g if 
Die Verdingungsunterlagen können % 25 Marf; ferner Kaufantheilvollooſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz 10jährigen Knaben iſt erledigt. per ſofort oder ſpäter zu vermiethen, 
während der Dienſtſtunden in mee denen eg hi ee aße a eint a Be. 1 a a 2 Beſten Dank für die zahlreichen 5 8 Rawitzki 
ıh- „ . nn- ahlun e U . t = Xoo . 5 
Büteau eingejehen, auch gegen gebüh: planmäßig obne jeden Abzug; ferner; 5 0 3 Eh 5 Offerten. Brückenſtraße 25/26. 


renfreie Einſendung von 2 Mark be⸗ Aug. Hippe . cenſtraße 25 
zogei | 75 eo, Im. 3. z. verm. Copp.⸗Str. 233, III. 
sogen eden io. Preuß. Lotterie⸗Looſe EE waz aer 1 d ne 
e i e öbl- Wohnungen vom 15. Mal 


Der Eifenbahn-Baninfpeetor. 2 Klaſſe 182, Lotterie (Ziehung 6.- 8. Mai 1890) verſendet gegen Baar:|_____ . Olten 
Boysen. Female / A 156, ½% à 78, ¼ à 39, ¼ & 19,50 Mark. 5 für 15 bis 25 000 Mk. zu vermiethen Bache 49. 
Free Be e F Pi „ 240, & 120, ½ & 15 ½ à 30 Mk.), ferner ſind zum 15. Juni bezw. 1. Juli im Eine Wohnung 
. ntheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Ganzen oder getheilt auf ſichere 8% in mein. neuerbaut. Hauſe 3. Etage, 


die Luft haben, die Buch⸗ u. Accidenz, Preuß. Original⸗Looſen pro 2. Klaſſe: / & 15,60, Yıs & 7,80, ½ à 3,90, pothek zu vergeben. Näheres durch 4 Zimmer und Zubehör iſt von ſofort 


— 


Druckerei, ſowie das Inſeratenweſen / & 1,95 Mk. reis für 2., 3. u. 4 Klaſſe: „ 26, ½ 13, ½ 6,50 } ; ; 5 
gründlich zu erlernen, 19 5 ſofort / 3,25 Mk.) G E in Im e men eder, zu nermietgen. Sireis inel. Waſſerlei⸗ 
eintreten. Penſion unter Zuziehung Carl Hahn, Lotteriegeſchäft in Berlin 8, W., Neuenburger⸗Straße 25. (gegr. 1868.) 10 15 ned Näherinnen tung 650 ME. Georg Voss. 
zur Familie im Haufe. Gute Schul⸗ niverſal· Fleckeuwa ſſer vertil wen eee Kirchliche Nachricht 

| ; b gt Gut erhaltene , achrichten 
bildung erforderlich. Später tritt Geld⸗ u alle Flecken aus allen Stoffen, Herrenanzüge und Kleider Copp ‚Str. 209, 2 Tr. Altſtädt. ev. Kirche. 


entſchädigung ein. Probezeit 4 Wochen. ohne dieſelben zu ſchädigen. Preis pro für junge Mädchen bis zu 15 Jachten An meinem Nachhilfecurſus, Am Freitag, den 9 Mai 1890 


Carl Brandt, Flagon 80 Pf. Ueberall vorräthig. find billig zu verkaufen. lum Latein u. Griechiſch können 19 8 155 Vorm. 9 Uhr: Beichte u. Abendmapl. 
Culm, Weſtpr. Alleinfabrikant A. Roebeln, Stuttgart. Hundegaſſe 245. Schüler theiln. J. Hiller, Araberſtr. 132. Herr Pfarrer Jacobi. 


— —— — — — - — — —i..— — — — 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


